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Dienſtag, den 16. Mai 1905.Nr.

Auf dem zum Rittergut Schkopau gehörigen
Gehöft Nr. 1 iſt die Schweineſeuche ausge-

brochen. (1054Benkendorf, den 12. Mai 1905.
Der Amtsvorſteher Stellvertreter

Sozialdemokratiſche Arbeiterſekre

tariate und Behörden.
Aus dem Städtchen Bant in Oldenburg

kommt wieder eine Nachricht, die in allen
national geſinnten Kreiſen berechtigtes Auf-
ſehen erregen muß. Das ſozialdemokratiſche
Gewerkſchaftskartell hat die Abſicht, tm olden-
burgiſchen Amtsbezirk Rüſtringen ein gewerk-
ſchaftliches Arbeiterſekretariat zu errichten.
Dazu ſollen die betreffenden Gemeinden
Unterſtützungsgelder bewilligen. Jn der Tat
hat auch ſchon die Gemeinde Heppens 400 M.
bewilligt, und die Gemeinde Bant ſoll 500 M.
dazu leiſten. Da dieſe Gemeinde einen ſozial-
demokratiſchen Gemeinderat beſitzt, iſt kein
Zweifel, daß die von den ſozialdemokratiſchen
Gewerkſchaften geforderte Summe bvewilligt
werden wird.

Die ſozialdemokratiſchen Arbeiterſekretariate
ſind die beſten Propagandaanſtalten der So-
zialdemokratie; denn jeder Arbeiter, der ein
mal von einem ſolchen Sekretariat Beiſtand
findet, kommt zu der felſenfeſten Ueberzeugung,
daß die Sozialdemokratie die einzige Arbeiter-
partei iſt und wählt fortan ſozialdemokratiſch.
Jedes ſozialdemokratiſche Arbeiterſekretariat
iſt ſomit ein roter Markſtein in unſerem
deutſchen Volkstum; je mehr ihrer werden,
deſtomehr wird dieſes geſchwächt und ver-
nichtet. Daher iſt es unverantwortlich, wenn
Gemeindebehörden, denen unbedingt die Pflicht
obliegt, das Staatswohl zu fördern, Be-
ſtrebungen der internationalen und antimo-
narchiſchen, vaterlandsloſen Sozialdemokratie
unterſtützen und dadurch deren Anſehen im

Die Gemeinden ſelbſt ſtellenheben.

Ein verlorener Sohn.
Erzählung von A. R.

(21. Fortſetzung.)

„So, jetzt können wir gehen,“ ſagte ſie
dann und legte ihren Arm in den ſeinen.

„Jhre Stimme klingt, als ob ſie weinte,“
dachte Martin, während er ſie in das Boot
und dann zu einer Droſchke geleitete, „ein
Mädchenherz iſt doch zu komiſch, da weint
ſie nun, weil ſie von Bekannten Abſchied
nimmt.“

Jn der Dunkelheit des Wagens gewann
Magdalene ihre Ruhe wieder.

„Jhr Bruder läßt Sie herzlich grüßen,“
ſagte ſie ſanft.

„Der arme Kerl! Wie ſchwer iſt er ge-troffen!“ entgegnete er in leiſem Tone.
„Jhr Brief machte ihn ſehr glücklich,“ fuhr

ſie fort, „bitte, ſchreiben Sie ihm doch öfter,
er hat es nötig!“

„Haben die Aerzte noch immer keine Hoff-
nung?“

„Jch weiß es nicht, ſie wollten ihn jetzt
elektriſieren!“

Langſam raſſelte die Droſchke durch die
engen hügeligen Straßen. Die beiden da
drinnen ſchwiegen jetzt.„Sie macht richt den Eindruck einer glück

lichen Braut, ſollte der Vetter ſich zurückge-
zogen haben?“ dachte er.

„Sie ſehen recht blaß aus, Fräulein Mag-
dalene,“ ſagte er, als dann das helle Gaslicht des Bahnhofs auf ihr Geſicht fiel, „ſind
Sie ſehr ſeekrank geweſen

ſich damit in den Kampf gegen die beſtehende
Saats und Geſellſchaftsordnung, leiſten der
Revolution Vorſchub und kennzeichnen ſich
als vaterlandslos.

Glücklicherweiſe iſt aber auch in Bant der
nationale Gedanke noch nicht ganz erſtorben
und in weiten Kreiſen iſt man entrüſtet über
dieſe Unterſtützung des ſozialdemokratiſchen
Arbeiterſekretariats durch die Gemeinde. So-
bald die geforderte Summe bewilligt wird,
ſoll Einſpruch erhoben werden und dann muß
ſich das oldenburgiſche Staatsminiſterium
mit der Angelegenheit befaſſen. Zweifellos
wird dieſes den Gemeindebeſchluß kaſſieren,
denn es wäre ja unerhört, wenn ſelbſt das
oldenburgiſche Staatsminiſterium gegen die
beabſichtigte kommunale Unterſtützung der
Sozialdemokratie machtlos wäre. Die
Kommune hat die Aufgabe, das Geld der
Steuerzahler für das Gemeinwohl zu ver-
wenden, ſie hat aber nicht das Recht, dieſes
Geld für parteipolitiſche Zwecke zu verbrauchen.
Wenn die Gemeinden Mittel für Rechtsaus-
kunftsſtellen, die als notwendige Einrichtungen
angeſehen werden müſſen, übrig haben, dann
ſollten ſie ſelbſt ſolche errichten.

Ein Ausblick auf den ſozialdemo
kratiſchen Zukunftsſtaat.

Was für Zuſtänden wir entgegenſteuern
würden, wenn die „Genoſſen“ erſt einmal das
Heft in die Hände bekommen würden, zeigen
die jüngſten Ereigniſſe in Chicago. Vort
haben die Kutſcher die Arbeit niedergelegt
und der geſamte Frachtverkehr ruht. Da
nun eine Millionenſtadt nicht von der Luft
leben kann, ſobald es den organiſierten Ar
beitern nicht mehr paßt, die Zufuhr von
Lebensmitteln zu beſorgen, ſo hat die Stadt-
verwaltung neue Hilfskräfte eingeſtellt. Sie
hat dabei den ungeheuerlichen Mißgriff getan,
ſchwarze Kutſcher zu verpflichten, um den

Garnicht, wir hatten eine köſtliche Ueber
fahrt, ich war den ganzen Tag auf dem
Verdeck!“

„Dann müſſen Sie wieder Eiſen ſchlucken!“
Sie lachte.
Zum erſten Male hörte er wieder dies

helle Lachen, nach dem er ſich ſo ſehr geſehnt
hatte.

„Eiſen ſchlucken und Fleiſch eſſen, Sie
haben drüben wohl gehungert,“ fuhr er in
ärztlichem Ton fort, „es wird Zeit, daß Sie
unter ſtrenge Aufſicht kommen!“

„Vielleicht ſoll ich eine Maſtkur gebrauchen,
ſtill liegen und jede Stunde ein Beefſteak,“
ſtotterte ſie, „ich danke herzlich, Herr Doktor,
aber das geſchieht nicht!“

„Gewiß, ich werde es Jhnen verordnen!“
„Jch tue es doch nicht, ich bin eine freie

Amerikanerin!“
Martins Geſicht verdüſterte ſich plötzlich!

Er hatte eben ſo freundlich und belebt aus
geſehen; was war denn das nun wieder.

„Wir können einſteigen, es wird eben ab-
gerufen,“ ſagte der Doktor.

Als ſie dann im Coupé ſaßen, begann er
wieder: „Werden Sie bald nach New York
zurückkehren!“

„Jch?“ Magdalene ſah ihn groß an.
„Warum meinen Sie?“

„Nun, ich hatte mir gedacht, das heißt
man munkelte ſo allerlei in Krähwinkel, aber
verzeihen Sie, Fräulein Magdalene, ich wollte
nicht indiskret ſein!“

Magdalene war tief errötet und ſah zum
Fenſter hinaus, ihr Herz klopfte zum Zer-

Frachtverkehr aufrecht zu erhalten. Man hat
ſogar den Antrag geſtellt, dieſe Neger mit
Gewehren zu bewaffnen, mit denen ſie ſich
gegen etwaige Angriffe der Streikenden ver-
teidigen ſollten, hat aber ſchließlich davon ab
geſehen. Da nun aber faſt jeder Arbeiter in
Amerika, beſonders in kritiſchen Zeiten, ſeinen
Revolver bei ſich führt und ſich auch die
ſchwarzen Hilfskutſcher dieſe Errungenſchaften
der Kultur zu eigen gemacht haben, ſo wird
der Lohnkampf der Chicagoer Kutſcher ſeit
einer Woche in ſolennen Straßenkämpfen aus-
gefochten, in denen es täglich mehrere Tote und
Dutzende von Verwundeten gibt. Wenn keine
Partei nachgiebt, wird der Streik erſt dann
ein Ende finden, wenn entweder alle ſchwarzen
oder alle weißen Kutſcher tot oder zu Krüppeln
geſchoſſen ſind. Solche Zuſtände hat die un-
beſchränkte „Freiheit“ zur Folge, die die Ge-
noſſen fordern, d. h. der Terrorismus der
organiſierten Arbeiterſchaft. Wenn ihr ſtarker
Arm es will, daß der Frachtverkehr ruht, ſo
mag eine Millionenſtadt zuſehen, woher ſie
ihre Lebensmittel bezieht.

Freiwillige Verſicherung.
Jn letzter Zeit haben ſich die Behörden

mehrfach veranlaßt geſehen, die kleinen ſelbſt-
ſtändigen Gewerbetreibenden daran zu er-
innern, daß ihnen das geſetzliche Recht zuſteht,
ſich auf den Wege der Freiwilligkeit die
Wohltaten und Vorteile der ſtaatlichen Jn-
validen- Verſicherung nutzbar zu machen.
Man kann dieſe Mahnung der Behörden nur
aufs dankbarſte begrüßen. Jn der Tat wäre
es höchſt erwünſcht, wenn die kleinen Ge-
werbetreibenden und Betriebsunternehmer,
deren ganzer Lebensunterhalt im weſentlichen
auf ihrer eigenen Arbeitskraft beruht, von
der ihnen nach S 14 des Jnvalidenverſiche-
rungs- Geſetzes zuſtehenben Befugnis zur frei
willigen Verſicherung einen ausgedehnteren
Gebrauch als bisher machen wollten.

145. Jahrgang.

Nach dem Jnvalidenverſicherungs- Geſetze
ſind alle ſelbſtändig erwerbstätigen Perſonen,
die regelmäßig keinen oder einen oder höchſtens
zwei Lohnarbeiter beſchäftigen, zum Eintritt
in die Selbſtverſicherung befugt, ſofern ſie
das 40. Lebensjahr noch nicht vollendet
haben. Es gehören alſo z. B. hierher Land
wirte, Pächter, Gärtnereibeſitzer, kleine Kauf-
leute, Hauſierer, Gaſt- und Schankwirte, ſelbſt-
ſtändige Handwerker, ſelbſtändige Schneider
innen, Strickerinnen, ſelbſtändige Dienſt-
männer, Lohndiener, Hebammen, Kranken-
pflegerinnen, Jnhaber von Privatſchulen u.
ſ. w. Allen dieſen beſchränkt leiſtungsfähigen
Kreiſen des Mittelſtandes kann nicht dringend
genug empfohlen werden, ſich die großen Vor-
teile, welche ihnen die Jnvaliden Verſicherung
bietet, anzueignen, indem ſie ſich rechtzeitig,
d. i. noch vor Vollendung ihres 40., Lebens-
jahres, eine Quittungskarte ausſtellen laſſen,
damit ſie in den höheren Lebensjahren in
den Genuß einer ſichern Rente treten können.

Insbeſondere iſt dies auch denjenigen Per
ſonen anzuraten, für welche auf Grund
früherer verſicherungspflichtiger Beſchäftigung
(als Lehrlinge, Geſellen, Gehülfen, Arbeiter,
Dienſtmädchen u. ſ. w.) bereits Beiträge ent-
richtet worden ſind. Sie ſind, wenn ſie
ſpäter ſelbſtändig werden, befugt, die füher
begonnene Verſicherung fortzuſetzen und jeder-
zeit, ſelbſt wenn inzwiſchen Jahre verfloſſen
ſein ſollten, zu erneuern. Dieſe Weiterver
ſicherung unterliegt keiner Beſchränkung des
Lebensalters. Die Wahl der Lohnklaſſe ſteht
frei. Jm Falle der Fortſetzung einer Ver-
ſicherung können alle Anrechte durch Ver-
wendung von jährlich 10 Marken zu je 14
Pf., d. i. durch eine jährliche Ausgabe von
1,40 Mark erhalten werden. Jm Falle der
Erneuerung einer früheren Verſicherung leben
alle vorher erworbenen Anrechte wieder auf,
ſobald 200 Wochenbeiträge entrichtet ſind.

Vielfach iſt in den beteiligten Kreiſen die
v

ſpringen. Hatte er etwas von des Onkels
Heiratsplänen gehört und war er deshalb ſo
verändert? Faſt atmete ſie erleichtert auf,
als in dieſem Augenblick noch zwei Damen
zu ihnen einſtiegen.

Ueber Kellers Geſicht flog es wie Sonnen-
ſchein, als er des Mädchens Verwirrung be-
merkte. Auch ihm fiel es wie Schuppen von
den Augen. Während die alten Damen es
ſich mit vieler Umſtändlichkeit auf ihren
Plätzen bequem machten, beugte er ſich plötz-
lich zu Magdalene herüber und fragte halb-
laut: „Sind Sie mir böſe?“

Sie ſchüttelte den Kopf. Dann wandte ſie
ihm ihre Augen zu und ſagte: „Nach New-
York habe ich keine Sehnſucht!“

Sie ſaßen ſich dann ſtill gegenüber, bis
das Ziel erreicht war, aber manchmal ſuchten
ſich ihre Blicke bei dem unſicheren Schein der
Lampe, und einmal, als die beiden Damen
feſt in ihrer Ecke ſchliefen, wagte Martin es,
Magdalenes Hand mit leiſem Druck zu faſſen.

Auf dem heimat ichen Bahnhof ſtanden die
Schweſtern. Dr. Keller begleitete die jungen
Damen zum Wagen und verabſchiedete ſich
mit einem bedeutungsvollen: „Auf Wieder-
ſehen, morgen!“

„Was will er morgen?“ fragte Ada neu
gierig, „er ſah Dich dabei ſo an, Lena?“

„Ach, er will mir Eiſen verſchreiben!“ ent-
gegnete Magdalena mit einem kleinen nervöſen
Sachen, das ihr garnicht ähnlich ſah.

Jn den m Tagen hatte die gute
Stadt R Stoff zur Unterhaltung.

„Wiſſen Sie die Verlobung ſchon
„Na, ich hab's ja immer geſagt!“
„Sie ſollen ſchon verlobt geweſen ſein, ehe

Magdalene nach NewYork ging!“
„So, ich hörte gerade, ſie wäre fortgeſchickt,

um ihn zu vergeſſen. Die Leute waren alle

ſo klug!“
„Jch möchte jetzt alles andere lieber ſein

als Arzt,“ ſeufzte der Bräutigam oft, „ich
ſehe Dich ja faſt nie. Jeder Handwerker hat
doch ſeinen Sonntag!“

„Du darfſt nicht brummen,“ ſagte die
Braut lachend, „es giebt ja keine glücklicheren
Menſchen als uns beide!“

„Du haſt recht!“ entgegnete Martin reue-
voll. „Oft ſchäme ich mich meines Glückes
und meines bodenloſen Egoismus. Jch ver-
geſſe ja manchmal halbe oder ganze Tage
meinen unglücklichen Bruder.“

„Du haſt ſo viele, an die Du denken
mußt,“ tröſtete ſie, „vergiß ihn nur nie in
Deinem Gebet!“

Er ſah ſie liebevoll an.
„Auch das vergeſſe ich zuweilen,“ geſtand

der Beſchämte.
„Das mußt Du nicht,“ ſagte Magdalene er-

ſchrocken, ſie ſchlang die Arme um ſeinen
Hals, „ach bitte, bitte, denke daran!“

Eines Tages trat Martin Keller zu einer
ganz ungewohnten Zeit in das Wohnzimmer
der Frau Grünwald.

„Was iſt geſchehen, lieber Keller, Du ſiehſt
ja ganz blaß aus!“ rief ihm die Schwieger
mutter entgegen.

(Fortſetzung folgt).
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Nummer 114. 1905. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 16. Mai,
Anſicht verbreitet, daß es zwecklos. ſei, ſich zu
verſichern, weil man das 70. Lebensjahr nicht
erreichen werde und deshalb keinen Vorteil
aus der Verſicherung ziehen könne. Die Auf-
faſſung iſt durchaus irrig; denn die Leiſtungen
der Verſicherungs-Anſtalten, auf welche die
Anwartſchaft durch die Verſicherung gewonnen
wird, ſind außer der Gewährung von Alters-
rente: 1. die Jnvalidenrente ohne Rückſicht
auf das Lebensalter, wenn die Erwerbsfähigkeit
des Verſicherten dauernd auf weniger als ein
Drittel herabgeſetzt iſt, und wenn der Ver
ſicherte während 26 Wochen ununterbrochen
erwerbsunfähig geweſen iſt, für die fernere
Dauer der Erwerbsunfähigkeit; 2. die Rücker-
ſtattung von Beiträgen in zahlreichen Fällen;
3. die Heilfürſorge in Erkrankungsfällen; 4.
die Jnvalidenhauspflege an Stelle gewährter
Renten.

Nach alledem kann es keinem Zweifel unter
liegen, daß die freiwillige Verſicherung, welche
das Jnvalidenverſicherungs Geſetz den minder
wohlhabenden Kreiſen des Mittelſtandes er-
öffnet, große Vorteile darbietet. Es muß
daher aufs wärmſte empfohlen werden, von
dieſem Mittel zur Sicherſtellung der Lebenslage
recht ausgiebigen Gebrauch zu machen.

Rußland und Japan.
Berlin, 15. Mai. Aus Paris wird

dem „L.-A.“ gemeldet, heute, am Montag,
werde die Regierung in der Kammer erklären,
daß ſie es nicht für angemeſſen halte, gegen-
wärtig mündliche Auskünfte über den Stand
der zwiſchen Frankreich und Japan ſchwebenden
Neutralitätsfrage zu erteilen. Das Gelbbuch
müſſe genügen. Man will vor der Abreiſe
des Königs von Spanien jede Debatte über
auswärtige Politik vermieden wiſſen. Dieſen
Beſuch des Königs Alfons betrachtet Delcaſſé
als ſeine letzte Regierungstat. Die
Löſung der Marokkofrage ſoll ſeinem Nach
folger vorbehalten bleiben. Der ehemalige
japaniſche Miniſter des Auswärtigen, Suye-
matſu, hält Fceankreichs bisherige Er-
klärungen für abſolut unzureichend.
Die Einberufung eines internationalen Schieds-
gerichts in der Neutralitätsefrage erſcheint
wünſchenswert. Japan beharre dabei, daß
Frankreich in den Häfen von Algier, Djibutti,
Madagaskar und Jndochina den Ruſſen eine
regelrechte kriegsmäßige Operationsbafis zu
errichten geſtattete.

London, 13. Mai. Das Auswärtige
Amt in Petersburg erklärt, Roſchdieſt-
wenskys und Nebogatows Aufent
halt nicht zu kennen. Jn Japan, wo man
darüber gleichfalls im Dunkeln iſt, dauert
die Aufregung fort; man erklärt, Delcaſſés
neuen Verſicherungen nicht glauben zu können,
nachdem man bereits einmal angelogen wor-
den ſei; man bemerkt die Verhängung einer
ſtrengen Zenſur über die Preſſe von Saigon.

London, 13. Mai. Nach einer Mel
dung von Lloyds aus Niutſchwang hatte der
engliſche Dampfer „Sohralenſe“, der
geſtern durch eine Mine zum Sinken gebracht
wurde, außer ſeiner 60 Köpfe zählenden Be
mannung 28 Paſſagiere an Bord. Durch
Boote der japaniſchen Regierung wurden 63
Perſonen geborgen. Davon ſind 3 geſtorben.

Die Vorgänge in Rußland.
Köln, 13. Mai. Der Petersburger

Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ depeſchiert:
Gegenwärtig gehe etwas in der ruſſiſchen Ge
ſellſchaft vor, das geſpannteſte Aufmerkſam
keit verdiene. Beſonders in Moskau gähren
politiſche Gedanken; es ſei unmöglich zu er-
kennen, wie die Dinge ſich entwickeln, jeden-
falls ſeien die erſten Anzeichen von Partei
kämpfen bereits hervorgetreten. Unterrichteter-
ſeits wird verſichert, daß der Miniſter des
Jnnern, Bulygin, feſt entſchloſſen ſei, die Ein
führung des Semſtwo in allen Teilen des
Reiches innerhalb ſechs Monaten zu beenden.

Petersburg, 13. Mai. Hier wurde heute
der Vizeadmiral Nozimow von ſeinem Bur-
ſchen durch drei Revolverſchüſſe ermordet. Der
Grund ſoll die Entlaſſung des Burſchen ge
weſen ſein, der nun zum Kriege einberufen war.

Petersburg, 13. Mai. Der Senat ver
warf das Kaſſationsgeſuch Koljojews, des
Mörders des Großfürſten Sergius, und be-
ſtätigte das Todesurteil.

Petersburg, 14. Mai. Der heutige Tag
iſt ruhig verlaufen. Zwei unbedeutende Ver
ſuche, auf dem Friedhof, auf dem die am 22.
Januar Gefallenen beſtattet ſind, Kundgebungen
zu veranſtalten, ſchlug fehl. Koſaken zer-
ſtreuten die Menge, ohne von der Waffe Ge
brauch zu machen. Ebenſo war es mit anderen
kleineren Arbeiter Anſammlungen. Auch aus
den übrigen Städten Rußlands, wie Moskau,
Saratow, Keſec, Kiſchinev, Kiew, Tiflis, wird
emeldet, daß Ruhe herrſcht. Jn Vorſtädten

oskaus kam es vorübergehend zu An

ſammlungen von Arbeitern, wobei Reden ge
halten wurden. Jn Reval verſuchten 3000
Arbeiter während der Nacht durch die Stadt
zu ziehen, wurden aber von der Polizei zer
ſtreut. Sie hielten dann einige Kilometer
von der Stadt entfernt Verſammlungen ab,
ohne daß es zu Streitigkeiten kam.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 14. Mai. (Hofnachrichten.)
Aus Urville bei Metz wird unterm Heuti-
gen gemeldet: Heute morgen machte der
Kaiſer einen Spaziergang im Garten des
Schloſſes und fuhr kurz vor 10 Uhr nebſt
Gefolge zur Kirche. Prediger Hoffet hielt die
Predigt über das Sabbathgebot. Später be

ſuchte der Kaiſer das AuguſtaVictoriaStift.
Vor dem Frühſtück nahm der Kaiſer die Vor-
träge der hier eingetroffenen Miniſter v. Budde
und v. Bethmann- Hollweg entgegen. Beide
Miniſter wurden alsdann zum Frühſtück zu
gezogen.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Jn-
und ausländiſche Blätter geben militäriſche
Anſprachen wieder, die der Kaiſer in
Wilhelmshaven und Straßburg
gehalten haben ſoll. Wir ſind zu der Er-
klärung ermächtigt, daß in den fraglichen
Mitteilungen die Worte des Kaiſers teils
tendenziös entſtellt und teils vollſtändig er-
funden worden ſind.

Der „Reichsverband gegen die
Sozialdemokratie und der „Nationale
Reichswahlverband“ haben ſich zu einem ge-
meinſamen Vereine verſchmolzen. Dadurch
hat der erſtere Verein, deſſen Name beibe-
halten wird, einen Zuwachs von 23 Orts-
gruppen mit 2500 Mitgliedern erfahren.
Bisher zählte der Verband, der vor etwa
Jahresfriſt ins Leben getreten iſt, rund
38,000 Mitglieder.

Vor kurzem erſchien eine Schrift von
Willi Seibert: „Der deutſche Thron-
folger im Lichte unſerer Zeit“. Die Schrift
tritt außerordentlich prätenſiös auf und iſt
mit gewiſſen Aeußerlichkeitenphiloſophiſcher und
künſtleriſcher Halbbildung verbrämt. Jetzt
wird von dem früheren militäriſchen Be-
gleiter des Kronprinzen, Generalmajor von
Pritzelwitz, in einem Schreiben an Berliner
Zeitungen ausdrücklich konſtatiert, daß Herr
Seibert zur Abfaſſung einer Schrift über den
Thronfolger wohl ebenſowenig berufen wie
befähigt geweſen ſei, denn außerhalb ſeiner
wöchentlich zweimal zu erteilenden Muſik-
ſtunden ſei er kaum jemals in Berührung
mit dem Kronprinzen gekommen. So beruhe
alles, was Herr Seibert über das intime
Leben des Kronprinzen während deſſen
Studentenzeit gebe, zumeiſt auf Hörenſagen,
anekdotenhaftem Klatſch und Quellen von
ähnl chem Wert. Tatſächlich waren auch die
von Seibert vorgebrachten einzelnen Er-
zählungen über Bonner Erlebniſſe ſchon halb
wegs Orientierten ſämtlich bekannt. Jnsbe-
ſondere wendet ſich v. Pritzelwitz gegen die
Kritik an dem Stundenplan des Kronprinzen,
der dieſem Vernachläſſigung der Kunſt zum
Vorwurf mache. Gerade dieſem Gebiet ſei
im Kolleg ein weiter Raum angewieſen ge-
weſen und die Mehrzahl der unternommenen
Reiſen habe faßt ausſchließlich der Pflege des
Kunſtſtudiums gedient. Es ſei hiermit vor
dieſer Schrift über den Kronprinzen gewarnt.

Berlin, 14. Mai. Die „Nordd. Allg.
Ztg.“ meldet: Fürſtbiſchof Kopp wird ſich
nach Metz begeben, um dem Kaiſer den Or-
den vom Heiligen Grabe zu über-
reichen, den das Patriarchat in Jeruſalem
Sr. Majeſtät gebeten hat, in Erinnerung an
ſeinen Aufenthalt in Paläſtina anzunehmen.

Rathenow, 13. Mai. Das Ziethen-
HuſarenRegiment feierte unter Teilnahme
vieler ehemaliger Angehöriger des Regiments
das Feſt des 175 jährigen Beſtehens.

Rathenow, 14. Mai. Vormittags er
folgte auf dem Ziethenplatz im Beiſein des
Miniſters v. Podbielski, mehrerer Generale,
der Garniſon, der Behörden, von Vertretern
der ZiethenVereine, ſowie der hieſigen Krieger-
vereine die feierliche Grundſteinlegung
zum Denkmal für den Reitergeneral
von Roſenberg. Miniſter v. Podbielski
hielt eine Gedächtnisanſprache.

Dresden, 13. Mai. Der König von
Sachſen hat den neuen Vertrag mit der
Gräfin Montigno ſo genehmigt.

Von der Saar, 12. Mai. Bei dem
Beſuch, den der Kaiſer auf Schloß
Remelfingen abſtattete, brachte ihm der
Männergeſang verein Saargemünd
ein recht beifällig aufgenommenes Ständchen.
Nach den Geſangsvorträgen zog der Kaiſer
den Dirigenten des Vereins, Muſikdirektor
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ſitzenden, Gymnaſialoberlehrer Müller von
Saargemünd, in ein längeres Geſpräch. Der
Kaiſer drückte darin ſeine Freude darüber
aus, im Verein alle Schichten der Be-
völkerung vertreten zu ſehen, vom höheren
Beamten bis zum Arbeiter. „Jch finde“,
bemerkte der Kaiſer u. a. etwa, „überhaupt,
daß unter den Arbeitern die treueſten Sänger
zu finden ſind. Als ich in Frankfurt beim
Sängerwettſtreit war, trat dort auch der Eſſe-
ner Geſangverein auf, welcher aus lauter Ar-
beitern beſteht. Jch ſage Jhnen, dieſe Leute
haben famos geſungen. Wenn man bedenkt,

daß die Sänger von Frühmorgens bis Abends
feſt arbeiten müſſen und dann müde und ab-
geſpannt zur Geſangsprobe kommen, ſo ſind
die Leiſtungen nicht hoch genug einzuſchätzen.“

Breslau, 14. Mai. Wie der „Breslauer
Generalanzeiger“ meldet, iſt im oberſchleſiſchen
Kohlen geſchäft eine kleine Stockung
eingetreten, ſo daß vereinzelt auf den Gruben
ſchon Feierſchichten eingelegt werden müſſen.
Auf der Königsgrube wurde am geſtrigen
Sonnabend ebenfalls gefeiert.

Hamburg, 14. Mai. Der Verband der
Arbeitgeber für das Schneidergewerbe
in Hamburg gibt bekannt, daß infolge des
Ausſtandes die dem Verbande angehören-
den Firmen gezwungen ſind, ihre Betriebs-
werkſtätten zu ſchließen. 63 hieſige erſte
Firmen ſperrten ihre Geſellen aus.

Cokales.
Merſeburg, 15. Mai.

Kolonial- Geſellſchaft. Vorgeſtern abend
fand in Rülke's Hotel die Generalverſamm-
lung der Abteilung Merſeburg der deutſchen
Kolonialgeſellſchaft ſtatt. Da Herr Ober-Re-
gierungsrat Bohnſtedt, welcher bisher den
Vorſitz der hieſigen Kolonialabteilung geführt
hat, Merſeburg zu verlaſſen gedenkt, mußte
zur Neuwahl eines Vorſitzenden geſchritten
werden, welche auf Herrn General-Kom-
miſſions- Präſidenten von Behr fiel, welcher
die Wahl auch angenommen hat. Sodann
wurde Herrn Buchhändler Pouch, welcher das
Schatzmeiſteramt des Vereins verwaltet, unter
dem Dank der Verſammlung, Entlaſtung be
züglich der Rechnungsführung für das Jahr
1904 erteilt. Neben verſch edenen geſchäft
lichen Mitteilungen wurde auch des im Ok-
tober d. J. in Berlin ſtattfindenden Kolonial-
Kongreſſes gedacht und die Hoffnung ausge-
ſprochen, daß ſelbiger auch von Mitgliedern
der Abteilung Merſeburg beſucht werden möge.

Nachdem die Verſammlung dem ſcheiden-
den Herrn Ober-Regierungsrat Bohnſtedt für
ſein überaus lebhaftes Jntereſſe, welches er
ſtets den kolonialen Beſtrebungen entgegen-
gebracht und für die hervorragende Treue, mit
der er ſeines Amtes als Vorſitzender lange Zeit
gewaltet hat, den wärmſten Dank ausgeſprochen
hatte, wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Eine Bataillons- Beſichtigung findet
in Kürze durch den kommandierenden Gene-
ral des 4. Korps hierſelbſt ſtatt.

Rauchen in der Eiſeubahn. Wenn
Raucher in ein Nichtraucher- Abteil einſteigen,
ſetzen ſie ſich der Gefahr einer ſtrafrechtlichen
Verfolgung aus, ſelbſt wenn ſämtliche Fahr
gäſte desſelben Abteils das Rauchen geſtatten.
Dieſer Grundſatz findet ſeine Beſtätigung in
allen Kommentaren, die zur Verkehrsordnung
der deutſchen Eiſenbahnen aus dem Jahre
1892 geſchrieben ſind. Gewöhnlich herrſcht
der Glaube, daß das Rauchen auch im Nicht-
Raucher-Coupé geſtattet iſt, wenn ſämtliche
Fahrgäſte es erlauben. Dieſe Annahme iſt falſch.

Schwindel- Manöver. Jn den letzten
Jahren iſt wiederholt vor Schwindlern aus
Spanien, die große Erbſchaften abtreten zu
können vorgaben, gewarnt worden. Jetzt
ſcheint ein neuer Trick ausfindig gemacht
worden zu ſein. Ein hieſiger Hotelier erhielt
heute nachſtehenden Brief: Madrid 12. 5. 05.
Geehrter Herr! Wegen Bankrott als Ge-
fangener in hier, erlaube ich mir Sie höfl.
anzufragen, ob Sie geneigt wären, mir zu
helfen eine Summe von: Franken 800000
in Banknoten, welche ich in einem Koffer,
der ſich im Dopot eines franzöſiſchen Bahn-
hofes befindet, beſitze zurückzuziehen. Um
dies zu ermöglichen, iſt es unbedingt not-
wendig, daß Sie hierher kommen und durch
Bezahlung der Prozeßkoſten an den Gerichts
ſchreiber, mein in hier mit Beſchlag belegtes
Handgepäck einlöſen, um auf dieſe Weiſe
in den Beſitz meiner Brieftaſche zu gelangen,
worin ſich in einem Geheimfache der Ge
päckſchein, der zur Zurückziehung des
Koffers abſolut erforderlich iſt, befindet. Als
Belohnung gebe ich Jhnen den dritten
Teil obiger Summe. Jndem ich nicht
weiß, ob Jhre Adreſſe noch die gleiche iſt und
in der Befürchtung, daß Sie meinen Brief
nicht erhalten könnten, muß ich Jhre gütige

Benfch aus Zweibrücken, und den Vor 9 Antwort abwarten, bevor ich meinen Namen

unterzeichnen und Jhnen mein ganzes Ge-
heimnis anvertrauen kann. Da Sie Jhre
Antwort nicht direkt an mich in's Gefängnis
adreſſieren können, bitte ich Sie höfl., mir
folgende Depeſche an nachſtehende Adreſſe
meines früheren und ſehr vertrauten Dieners
zu ſenden, der mir ſolche mit aller Zuverläſſig-
keit überbringen wird: Eliſeo Portas
Liſta Telegrafos Madrid. Détails.
Jch empfehle Jhnen ſtrengſte Verſchwie-
genheit und in Erwartung Jhrer gütigen
Antwort unterzeichne einſtweilen nur C. von S.
Jch erſuche Sie nochmals höfl. gütigſt durch
Telegramm und nicht brieflich zu
antworten.

Mai kühl und naß. Die drei Ge-
ſtrengen ſind vorüber, aber der Sommer iſt
noch nicht eingezogen. Heute iſt die Witte
rung regneriſch und kühl, ſodaß man ein
geheiztes Zimmer wohl vertragen kann; im
Erzgebirge hat es geſtern gar geſchneit.

Provinz und Umgegend.
Halle, 12. Mai. Diebereien ſind in der

Ehrlichſchen Schuhwarenfabrik vorge-
kommen. Bis jetzt ſind die in der Fabrik.
beſchäftigt geweſenen Schuhmacher Tſchernsky,

Kliebe, Pönitzſch, Ermiſch und
Müller verhaftet. Der Wert des bei den
Dieben vorgefundenen Leders beläuft ſich auf
mehr als 2000 M.; es iſt aber bereits er-
wieſen, daß der Schuhmachermeiſter Scheer
einem der Diebe innerhalb kurzer Zeitfür 2000 M
geſtohlenes Leder abgekauft hat. Eine an-
nähernd gleiche Menge ſoll ein anderer hieſiger
Schuhmachermeiſter erworben haben, doch ſteht
das noch nicht genau feſt.

Halle, 13. Mai. Jn der Angelegenheit
des beabſichtigten Ankaufs der Ruine
Giebichenſtein mit dem Amtsgarten
wird jetzt die kürzlich durch die Preſſe ge-
gangene Darſtellung von der „Saalez.“ dahin
richtig geſtellt, daß der Fiskus ſich ſ. Z. ver-
pflichtet habe, das Beſitztum für den Preis
von 171,000 Mark der Stadt Halle zu über-
laſſen, falls letztere gewiſſe Bedingungen er-
fülle. Darauf ſei die Stadt eingegangen.
General v. Bagenski habe nachträglich
nicht 30,000 M., ſondern 9000 M. mehr ge-
boten, habe aber eine Verpflichtung wegen
öffentlicher Benutzung des Amtsgartens 2c.
nicht übernommen. Wie das genannte Blatt
weiter ſchreibt, befindet ſich die Angelegenheit
z. Z. in Händen des Miniſteriums.

Halle, 14. Mai. Das evang. Diako-
niſſenhaus feierte heute ſein Jahresfeſt
in der ſchönen Hauskirche, verbunden mit der
Einſegnung von 16 Schweſtern, unter denen
ſich auch eine Merſeburgerin befand. Die
Feſtpredigt hielt P. Georg Fliedner, der
älteſte Sohn des bekannten Gründers des
Diakoniſſenweſens. Jn der von mehreren
Hunderten beſuchten Nachverſammlung ſprach
der Feſtprediger, ſowie die Herren D. Göbel,
D. Haupt, Juſtizrat Elze und der An-
ſtaltsleiter, P. Jordan. Von den betr.
Spitzen nahmen der Herr Regierungspräſident
Freiherr von der Recke, ſowie Herr
Superintendent Göbel-Niederbeung an der
Feier teil.

Dürrenberg, 14. Mai. Mit Bezug
auf die in der vorletzten Nummer gebrachte
(dem „Merſeb. Korreſpondent“ entnommene)
Notiz erſucht uns Herr Fiſchermeiſter Birn
ſt i e l um die Mitteilung, daß nicht er die
weibliche Leiche gelandet habe, ſondern daß
letztere von Frauen und Kindern bemerkt
wurde, die dem zuſtändigen Gemeinde-Vor-
ſteher Mitteilung machten, welcher dann das
Weitere veranlaßte.

Von der Elbe, 12. Mai. Jn einer in
Außig in Böhmen abgehaltenen, ſehr zahlreich
beſuchten Schifferverſammlung wurde
beſchloſſen, vorläufig nicht in einen Streik
einzutreten (derſelbe war für den 1. Juni d.
Js. geplant), ſondern ſich mit der von den
großen Schiffahrtsgeſellſchaften und den Privat-
ſchiffern bewilligten 10prozentigen Lohnauf-
beſſerung zu begnügen und für die Geltend-
machung der weiteren Anſprüche einen ſpäteren
Zeitpunkt abzuwarten.

Vermiſchtes.
Zerbſt, 12. Mai. Wir haben kürzlich von

einer ſeltſamen Manipulation des Dr. Ludwig
uberti aus Leipzig, Jnhaber der inzwiſchen in
onkurs geratenen Verlagshandlung für Handels-

wiſſenſchaft gleichen Namens, berichtet, der in einem
von der Anhaltiſchen Handwerkskammer veran
ſtalteten Meiſterkurſus in e die Teilnehmer
hatte zur Uebung Wechſel ſchreiben laſſen und
dieſe Wechſel an ſich genommen hatte, angeblich zur
Korrektur, tatſächlich aber, um ſeinen geſchäftlichen
Zwecken zu nutzen. Zum Teil ſind die in Umlauf
geſetzten Wechſel von ihm ſelbſt bezahlt worden,
zum Teil aber auch nicht, wie ſich kürzlich „drei
Monate nach dato“ 3 hat. Den „Uebungs-
akzeptanten“ ſind ihre Akzepte präſentiert worden,
ſo daß natürlich die Beteiligten nicht wenig über
raſcht und beunruhigt worden ſind. Die Anhaltiſche
Handwerkskammer ſieht ſich deshalb veranlaßt, die
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Aummer 114 1905., Merſeburger Kreisblatt nedft „Jhuſtz. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 16. Mai.
Erklärung zu veröffentlichen, daß ein Grund zur
Beunruhigung nicht vorliege, da der Wechſelver
bindlichkeit kein rechtsgültiges Geſchäft zugrunde
gelegen hat. Jedenfalls werden aber Beteiligte in
ähnlichen Fällen gut tun, mit etwas weniger Naivetät
Probeakzepte mit ihrem Namen zu zeichnen.

Berlin, 13. Mai. Infolge einer Glas Exploſion
in der Bauerſchen Lackier- Anſtalt erlitt der Werk-
meiſter Skibbe ſo erhebliche Verletzungen, daß er
ſtarb. Skibbe hinterläßt eine Witwe und drei Kinder.

Berlin 14. Mai. Unweit des Bahnhofs
Tempelhof kam der 42 Jahre alte Realſchul-Ober-
lehrer K. Falck bei einem Automobil-Unfall ums
Leben; der Genannte ſtammte aus Burg bei Magde-
burg und befand ſich, als der Unfall paſſierte, auf
dem Spaziergang.

Auerbach, 13. Mai. Die Nachricht von dem
Auffinden der in vergangener Woche ſpurlos
verſchwundenen 17 jährigen Tochter des
Spediteurs Oehlſchlägel hat ſich nicht beſtätigt.
Trotz wiederholter gründlicher Durchſtreifung der
ganzen Umgegend hat über ihren Verbleib nichts
ermittelt werden können. Man befürchtet jetzt all
gemein, daß das junge, auffallend hübſche Mädchen
einem Verbrechen zum Opfer gefallen und dann be-
ſeitigt worden iſt. Die Mutter der Unglücklichen
iſt vor Kummer ſchwer erkrankt.

Erlangen, 14. Mai. Hier hat ſich im Garten
ſeiner Eltern der stud. jur. Fritz Kr am m erſchoſſen.
Schwermut ſcheint der Grund der traurigen Tat
geweſen zu ſein; der junge Mann hatte vergeblich
in einer Nervenheilanſtalt Heilung geſucht.

Solingen, 14. Mai. Zahlreiche falſche
Hundertmarkſcheine ſind hier und in der
Umgegend im Umlauf. Die Polizeibehörden ſind
eifrig beſchäftigt, deren Urſprung feſtzuſtellen, doch
iſt man bisher zu keinem greifbaren Reſultat ge-
kommen. Jn mehreren Geſchäften, denen die Polizei
falſche Scheine zur Warnung vorzeigte, wurden
weitere Exemplare entdeckt. Ein Viehhändler aus
der Gemeinde Gräfrath, der eine Anzahl der Scheine
ausgegeben hat, hat in der verfloſſenen Woche ſein
ganzes Eigentum plötzlich verkauft und iſt ſeitdem
verſchwunden.

Goch (Rheinpreußen), 12. Mai. Auf friſcher
Tat ertappt wurde in der Nacht vom 9.--10. d. M.
ein ungetreuer Aufſeher der Holländiſchen Mar-
garine-Werke Jurgens u. Prinzen, G. m. b. H., Goch.
Dieſer ſtand ſchon lange in Vecrdacht, ſich in den
Beſitz wichtiger Betriebsgeheimniſſe, nament-
lich des Rezeptes für die Herſtellung der Margarine
„Solo in Carton“ geſetzt zu haben. Jn der ge-
nannten Nacht gelang es nun, den gewiſſenloſen
Beamten gerade in dem Augenblicke zu überraſchen,
als er mittelſt Nachſchlüſſels das Pult des Werk-
meiſters öffnete und daraus das Buch entnahm,
in dem die Zuſammenſtellungen der verſchiedenen
MargarineQualitäten notiert ſtehen. Eine ſofort
bei dem Täter vorgenommene Hausſuchung förderte
U. a. ein Buch zu Tage, in welchem die verſchiedenen
Fabrikationsmethoden und ſonſtige wertvolle Ge-
ſchäftsgeheimniſſe der vorgenannten Firma aufge-
zeichnet waren. Bei dem weiter angeſtellten Ver
hör wurde ſeitens des Aufſehers zugegeben, daß er
die Tar zu Zwecken des unlauteren Wettbewerbs
begangen habe. Strafantrag iſt geſtellt worden,
und wird die gerichtliche Verhandlung das Weitere
noch ergeben.

Kleines Feuilleton.
Von den Ehrenjungfrauen. Die

Braut des Kronprinzen, Herzogin Cecilie,
wird bekanntlich bei ihrem Einzug in Berlin
am Brandenburger Tor von 100 Ehrenjung-
frauen begrüßt werden. Dieſe jungen Damen
ſind nun, wie man erfährt, aus allen Stän-
den und Berufen ausgewählt worden. Neben
den Töchtern hoher Beamten werden die Kin
der von Subalternbeamten, und neben dem
Sprößling des reichen Fabrikanten wird das
Mädchen aus dem ſchlichten Hauſe des Hand-
werkers ſtehen. Es ſoll in den zarten Mäd-
chengeſtalten die Geſamtheit der Bevölkerung
Berlins vertreten ſein. Von einem poetiſchen
Huldigungsgruß iſt Abſtand genommen. Nur
ein Blumenſtrauß ſoll der Herzogin überreicht
werden, und zwar durch Fräulein Kirſchner,
die Tochter des Oberbürgermeiſters. Alle
jungen Damen werden weiße Gewänder von
gleichem Schnitte tragen, zu dem die Gattin
des Bürgermeiſters Dr. Reicke, bekanntlich
eine begabte Malerin, die Entwürfe gemacht
n Als Kopfſchmuck dienen Roſenkränze im

aar.

ſ Ueber die Ausſteuer der zukünftigen
Kronprinzeſſin ſchreibt man aus Schwerin:
Entgegen den Meldungen, daß faſt die ganze
Ausſteuer im Auslande angefertigt werde,
muß feſtgeſtellt werden, daß ein ſehr großer
Teil der Ausſtattung in Schwerin, anderes
in Berlin und an anderen Orten Deutſchlands
hergeſtellt wird. So iſt beiſpielsweiſe die
ganze Wäſcheausſtattung bei Schweriner
Kaufleuten beſtellt worden; es ſind an der
Lieferung die Geſchäfte von Krefft, Einig-
horſt und Feltmann, Hagedorn und Marcus
beteiligt. Alle Wäſchegegenſtände ſind in
Handarbeit von Schweriner Näherinnen und
Stickerinnen angefertigt worden. Die Lei-
tung und Oberaufſicht über die Arbeiten
waren von der Großherzogin-Mutter Anaſtaſta
der Baronin v. Langermann übertragen
worden. Einige Spitzenbeſätze wurden von
van Cutſem-Fontaine in Baden-Baden und
von Rouff und Girand in Cannes geliefert;
die Tennis-Röcke und einige Promenaden-
Kleider wurden von Deutler- Schwerin be-
zogen. Salbach- Berlin wurde mit Anfer-
tigung zweier Pelzmäntel betraut, während
das Brautkleid, beſtehend aus Schleppenrock
und Leibchen, von Frau Höpfner- Berlin an-
gefertigt worden iſt. Es wurde nach von
Künſtlerhand entworfenen Zeichnungen mit
Stickereien geſchmückt. Richtig iſt an den
ſeitherigen Meldungen, daß einige feine
Abendkleider in Paris bei Morin-Bloſſier
und Löévillon beſtellt worden ſind. Das
erſtgenannte Geſchäft liefert ſchon ſeit 20
Jahren für die Mutter der Braut, das zweite
hat für die junge Herzogin ſchon mehrere
Kleider angefertigt. Aus Moskau, wo man
die hervorragendſten Gold und Silberbrokate
webt, ſtammt auch der Silberbrokat des
Brautkleides, das ein Geſchenk des Großfürſten
Michael, des Großvaters der Braut, iſt. Jn
Schwerin wird demnächſt ein größerer Teil
der Brautausſtattung öffentlich ausgeſtellt
werden.

Der Verkehr mit Kraftfahrzeugen
iſt im Herzogtum Sachſen- Altenburg
geregelt worden. Die Verordnung iſt um ſo
beachtenswerter, als erſt jüngſt wieder über
ſchwere Unglücksfälle, hervorgerufen durch
„wilde“ Automobiliſten, zu berichten war
und jetzt ein neues Unglück bekannt wird.
Wichtig iſt die Beſtimmung, daß ein Kraft-
fahrzeug bei dem Zuſammentreffen mit
Menſchen und Geſchirren oder bei dem Ueber-
holen nicht ſchneller fahren darf, als ein
Pferd trabt, und daß es ſofort zum Halten
zu bringen iſt, wenn Tiere vor ihm ſcheuen
oder wenn es ſich Menſchenanſammlungen
nähert. Ortſchaften dürfen nur in langſamer
Gangart durchfahren werden, ſodaß ein Halten
ſofort zu ermöglichen iſt. Bei der Beob-
achtung ſolcher Vorſicht, die durchaus
geboten iſt, würden Unglücksfälle vermieden
oder doch auf ein ganz geringes Maß
eingeſchränkt werden. Jn empörender Weiſe
ſind dagegen wieder Automobiliſten in
Ha nnover aufgetreten. Jn ſchnellſter
Fahrt rannte ein der Straßenbiegung nahendes
Automobil gegen einen Radfahrer und einen
auf dem Fußwege ſchreitenden alten Herrn.
Der Radler trug eine klaffende Kopfwunde
davon, der Greis ſo ſchwere innere Verletzungen,
daß er ſtarb. Anſtatt ſich wenigſtens um die
Verunglückten zu kümmern, fuhren die Jn-
ſaſſen des Kraftwagens, darunter mehrere
Damen, ebenſo wie jüngſt in Thüringen, davon.

Eine ſehr betrübende Feſtſtellung
iſt es, daß in Deutſchland im vorigen Jahre
200 Menſchen beim Nachgießen von Spiritus
und Erdöl aus gewöhnlichen Kannen und
Flaſchen in brennendes Feuer ihr Leben

eingebüßt haben. Die Tatſache bedeutet
hauptſächlich für die Hausfrauen und Dienſt
boten immer wieder eine ernſte Warnung
zur Vorſicht.

Landwirtſchaftliches. Verziehen der
Rübenfelder. Beim jetzigen Beginne des
Verziehens der Rübenfelder ſei darauf hinge-
wieſen, daß die möglichſt frühe und rechtzeitige
Ausführung dieſer Arbeit von hoher Bedeu-
tung iſt. Nach Unterſuchungen des Profeſſors
Dr. Hollrung in Halle liegen über die Ein-
wirkung der verſchiedenen Verziehzeiten auf den
Ertrag der Rüben folgende Reſultate vor: Auf
einem und demſelben Plane wurde das Ver-
ziehen parzellenweiſe ſo ausgeführt, daß die
zweite Parzelle ſechs Tage nach der erſten, die
dritte ſechs Tage nach der zweiten verzogen
wurde und ſo fort, bis ſchließlich die letzte
Parzelle vier Wochen nach dem Anfangstage
für das Verziehen folgte. Hierbei haben ſich
folgende bemerkenswerte Unterſchiede in der
Ernte ergeben: Auf der Parzelle, deren Rüben
am 24. Mai verzogen wurden es waren
die Keimblätter, aber noch keine Laubblätter
vorhanden betrug die Ernte 161 Zentner
20 Pfund. Die am 31. Mai, als das erſte
Blatt ſichtbar geworden war, verzogenen Rüben
brachten 157 Zentner, die am 6. Juni ver-
zogenen brachten 152 Zentner, die am 13. Juni
verzogenen 149 Zentner, die am 20. Juni
verzogenen 138 Zentner und die am 27. Juni
verzogenen 112 Zentner. Hieraus ergibt ſich,
daß hier von 161 Zentner bis herab auf 112
Zentner eine ganz ununterbrochene, regel-
mäßige Skala zu verzeichnen iſt.
Samen, ſonſtige Behandlung uſw. waren
völlig gleich. Die beſte Ernte wurde dort er-
zielt, wo am früheſten mit dem Verziehen begonnen

wurde. Es iſt darum im allgemeinen zr
raten, ſo zeitig wie möglich zu verziehen.
Dazu gehören allerdings genügeude Arbeits
kräfte und gut keimender Samen, insbeſondere
ſolcher, der ſtarke Keimungsenergie beſitzt.
Beide Erforderniſſe verteuern allerdings bis
zu einem gewiſſen Grade den Rübenbau.
Durch ein zeitiges Verziehen läßt ſich aber
ein bedeutender Mehrertrag an Zuckerrüben
auf jedem einzelnen Morgen erzeugen, wodurch
die höheren Koſten gedeckt werden.

Schlagfertig. Eine amüſante Szene
aus einer der ruſſiſchen Gro ſtädte wird in
einem an den Schriftſteller Jon Lehwann
gerichteten Privatbriefe geſchildert: Jn den
überfüllten Wagen der Straßenbahn ſpringt
ein Zeitungsjunge. Neueſte Flugblätter!
Bekanntmachung der revolutionären Partei
Ein im Wagen ſitzender Offizier ſpringt auf.
„Hüte dich, ich werde einen Schutzmann rufen!“
ſchreit er drohend. „Dann rufe ich einen
Japaner, dann läufſt Du noch
ſchneller weg als ich! entgegnet der
Junge ſchlagfertig, wirft ſeine Proklamationen
unter die Paſſagiere und iſt verſchwunden.
Alles lacht, der Offizier ſetzt ſich ſchmollend
wieder in ſeinen Winkel, und die Fahrgäſte
bücken ſich ängſtlich und verſtohlen nach den
Proklamationen und laſſen ſie in ihren Taſchen
verſchwinden.

Für junge Frauen und Mädchen,
welche ſich in der Fremde ihr Brot verdienen
müſſen, hat das Bureau des Deutſchen Na
tional-Vorſtandes, Berlin W., Köthener Straße
43, einen chriſtlichen Ratgeber herausgegeben,
der eine Liſte der helfenden Freundinnen,
Heimaten, Mägdeherbergen, Heimat- und
Jungfrauen Vereine, Stellenvermittelungen,
Hoſpize, Erholungshäuſer uſw., außerdem noch
gute Ratſchläge enthält. Der Verein der
Freundinnen iſt eine ungemein ſegensreiche
Einrichtung, und keine Frau, die in eine
ihr unbekannte Stadt, ſei es im Jnland

Aecker, d

oder Ausland, reiſt, ſollte verfehlen, ſich
das überaus praktiſche Büchlein anzuſchaffen
und die Adreſſen und wertvollen Rat-
ſchläge, die es giebt, zu benutzen. Gerade
Frauen ſind auf Reiſen oft unglaublich un
praktiſch und unvorſichtig, ſie nehmen oft auf
das Geratewohl eine Stellung im Auslande
an, ohne irgend welche Erkundigungen einzu
ziehen. Der weitverbreitete Mädchenhandel
iſt ein unſäglich trauriges Zeugnis dafür,
wohin dieſe Sorgloſigkeit viele Frauen führt.

Auch eine Schiller-Ehrung. Karl Zimmer
feiert in der „Schleſ. Gebirgsztg.“ den 100. Ge
burtstag des Dichters mit folgenden, wirklich
wunderſchönen Verſen: Zum 9. Mai. „Am 9.
Mai ein ſelten ſchöner Tag, O, warſt Du
glücklich in der Wahl der Zeit! Du kamſt zur
Welt, als die Natur ſich neu durchbrach Und
alles ſprießt, Es war die richt'ge Zeit.
Den Mai, das Beſte von dem Jahre, Haſt Du
Dir ſo erwählt, Jch kann Dir's nicht verargen,

Denn, was Du haſt erduldet Das weiß die
Welt Erſt ſpäter allerdings. So geht es ſtets
dem Beſſer'n ſelbſt. Gewaltig tief Dein
Denken war ſtets immer Deswegen ſchaffſt Du
Dir das Leben, ach, ſo ſchwer. So wird es
bleiben in der Welt ſtets immer Es giebt der
Menſch nie dem, Der in der Welt noch lebt.

Es kämpft das Gute mit dem Böſen ſtets
Und wenn es flugs Jn der eig'nen Bruſt ſelbſt
ſäße. Es iſt ein Ringen Und wirds ſtändig
bleiben, Denn das Erhab'ne nie der Welt ge-
fällt; Vrum weiterſchreiten, Und geduld'“
Dich nur. Doch wenn die Welt nicht hört,
Das Schlechte wird noch ſchlechter, Emanzipiertheit
macht ſich breiter noch, Der Mont Pelée 0,
ſtraft die Menſchen bitter, Das Gute muß be-
ſtehen in der Welt. So weih' ich Dir die
Zeilen, Dem großen Mann, als Menſch Jch
will mich jetzt beeilen, Will gehen zu der Welt.

Das Gute nur ſtets geben, Das iſt das
eig'ne Selbſt.“

Halleſche Börſe, 13. Mai.

Div. Z.o fuß. Kurs.

Halleſche konv. 3 StadtAn-
leihe von 1882 31 99,40 GNaumburger 3 Stadt Anl. 3 98,75

Landſchaftl.3 Zentr.-Pfandbr. 3 99,90
Sächſ. 40, landſchaftl. Pfandsr. 4
Sächſ. 3 landſchaftl. Pfandbr. 31 99,80
Sächſ. 3 landſchaftl. Pfandbr. 3
Sächſ. 31 Provinzial Anleihe 3 99,50
Sächſ.-Thür. Braunk.-Verw. 4

Schuldv. 4 101,00Sächſ. Thür. Braunk. Verw., 2.
Anl., rückz. 102 4 101,50WerſchenWeißenfelſ. Braunk.

4 rückz. v. 1890 4 101,50
v 4 n v. 1898 4 101,50 G4 v. 1902 4 101,50Zeitzer Paraff.- u. Solarölf. 4
unkündbar bis 1904 4 101,25 GHalleſche Bankverein- Aktien 8 4 163,25 G

Spar u. Vorſchußbank- Aktien 2 4 57
AmmendorferPapierfabrik-Aktien 10 4 250,00
Dörſtew.-Rattmannsd. Braunk.

Jnd. Aktien 2 4 56,00 B
x Vorz. Aktien 5 4 1100,00 B

Körbisdorfer Zuckerfabrik 8 SNaumburger Braunk.-Aktien 10 4 1388,25
Werſchen Weißenf. Braunk. Akt. 14 4 267,50
Zeitzer Paraff.- u. Solarölf. Aktien 9 4 164,50 G
Zuckerraffinerie Halle-Aktien 23 4 1389,00
Halleſche Konſol. Pfännerſch.Kuxe o. Z. 420,00 G

Berliner Börſe, 13. Mai.
Reichs- Anleihe 3 101,403 90,30
Preußiſche Konſols 3 101,40Prennuch 3990,20

Aus dem Geſchäftsverkehr.
gibt Blut2

und iſt das1080 beſte Morgen
getränk für

Blutarme, Bleichſüchtige, Rekonvaleszenten,
Wöchnerinnen, ſtillenden Frauen uſw. Man
leſe die Gutachten der Aerzte. Erhältlich das

Kilo M. 3. in Apotheken, Drogerien uſw.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Eliſabeth Aſta,

T. d. Vizefeldwebel Müller; Ernſt Karl
Helmut, S. des Regierungs-Boten Loeck.

Stadt. Getauft: Luiſe Marie, T.
d. Schloſſers Heſſe; Hugo Kurt, S. des
Arbeiters Pölſing; Erich Paul, S. des
Schneiders Schneider Marie Klara, T.
d. Schuhmachers Nagel Marie Martha,
T. d. Arbeiters Reichenbach; Walter
Fritz, S. d. Gärtners Koch Karl Franz,
unehel. Sohn. Getraut: der Kgl.
Landmeſſer und Lt. der Reſerve P.
Wittenberg in Naumburg mit Frau K.

Rönneke; der Schiffer in Alsleben
B. H. O. A. Henning mit Frau F. M.
geb. Ziegenhorn. Beerdigt: die
Witwe Patzer, geb. Frahnert; ein unehel.
Sohn; der j. S. des Handarb. Friedrich
die Ehefrau des Gen. Kommiſſ.-Zeichners

üger.
ie thelbeſprechftunde am Mittwoch
aus.

Altenburg. Getauft: Erich, S.
d. Kanzliſt Steinhauer; Hermann Karl,
ein unehel. Sohn. Beerdigt: FrauSophie Kleemann geb. Thiele Frau
Auguſte Henkel geb. Ackermann.

Miſſionsnähen: ausnahmsweiſe (ſtatt
Donnerſtag) Mittwoch, den 17. d. M.,
nachm. 4 Uhr.

Neumarkt. Getauft: Paul Oskar,

fä

S. des Handarbeiters Büttner; Selma

Martha, eine unehel. Tochter Be
erdigt: der Zigarrenmacher Kühn.
Zivilſtandsregiſter der Stadt

Merſeburg.
Vom 8. bis 14. Mai 1905.

Eheſchließungen: Der König-
liche Landmeſſer Paul Wittenberg mit
Katharina Rönneke, Naumburg a. S;
der Schiffer Albert Henning mit Marie
Ziegenhorn.

Geboren: dem Fabrikarbeiter Riesner
1 S., Schmaleſtraße 1; dem Maſchinen
ſchloſſer Weißgerber 1 T., Luiſenſtraße 3;
dem Anſtreicher Groſſert 1 S., Hälter-
ſtraße 23; dem Vizefeldwebel Penzel 1 S.,
Weißenfelſerſtraße 13; dem Militär-Jnva-
liden Quatuor 1 S., Oelgrube 16; dem
Tiſchler Juckoff 1 S., Dammſtraße 11;
dem Handelsgärtner Kretſchmann 1 S.,
Karlſtraße 34; dem Tiſchler Lange 1 T.,
Brauhausſtraße 4; dem Handarbeiter
Kleinert 1 S., Amtshäuſer 8a; dem
Bankier Schultze 1 S., Lauchſtedterſtr. 3;
dem Gerber üller 1 S., Oberalten-
burg 20.

Geſtorben: der Sohn des Paſtors
Schollmeyer, 9 Jhr., Mälzerſtraße 13;
die Witwe Sophie Kleemann geb. Thiele,
75 Jhr., Seffnerſtraße 2; der Sohn des
Handarbeiters Friedrich, 5 Mon., Hirten
ſtraße 3; der Zigarrenmacher Auguſt
Kühn, 75 Jhr., Krautſtraße 5; die Ehefrau

des General-Kommiſſions-Zeichner Krüger,
Emilie geb. Büchner, 61 Jhr., Mälzer-
ſtraße 10; die Ehefrau des Schuhmacher-
meiſters Henkel, Auguſte geb. Ackermann,
62 Jhr., Karlſtraße 36.
e

Bekanntmachung.
Die Lieferung des Bedarfs an

Feuerungsmaterial für den Winter
1905/06, beſtehend in

100000 Stück Preßkohlenſteinen,
10000 kg Briketts und
16 Raummeter Kiefernſcheitholz

ſoll an den Mindeſtfordernden ver
geben werden. (1055

Zur Entgegennahme von Ange-
boten iſt Termin auf
Donnerſtag, den 18. Mai d. Js.,

nachmittags 4 Uhr,
in unſerem Dienſtgebäude, Zimmer
Nr. 13, anberaumt.

Lieferungsluſtige werden zu dieſem
Termine hierdurch einzeladen.

Merſeburg, den 12. Mai 1905.
Königliche Generalkommiſſion.

von Behr.

Wieſen Verpachtung.

Donnerſtag, den 13. d. M.,
nachmittags 2 Uhr, (1051

ſoll die Grasnutzung von 36 Mor-
gen Wieſen des Ritterguts
Tragarth an Ort und Stelle
meiſtbietend verpachtet werden. Be
dingungen im Termin. Sammelplatz
an der Linde hinter dem Gutsgehöft.

VFlechten
a.

offene Püsse
vo h e en h ehewer bisher vergeblich hoffte
geheilt zu einen Berſuch mit der

r Rino-SaIbefrei von Se und Samwra, Doſe Mark U.
C

Buſ. Benenvends, aghealen o 5272

r re de den Myetheken.

BRa za
am Sonntag und Montag,

den 21. und 22. Mai.
Am Sonntag, den 21., ſchließt ſich

um 6 Uhr nachmittags eine Abend-
unterhaltung mit verſchiedenen Schau
ſtellungen im oberen Saale an, zu
welcher ein beſonderes Eintrittsgeld
erhoben wird; ein Büffet oben giebt Ge
legenheit, im Saal Abendbrot zu eſſen.

Am Montag, den 22., nachmittags,
konzertiert die Kapelle des 36. Re
giments im Schloßgarten.
Der Vorſtand des vaterländiſchen

Frauen-Vereins.
Feſtſtehende Kaſſengelder mit

Amortiſation von (9
580 000 Mark

à 4 o habe zur
II. Stelle auf Güter

bis des Wertes ſofort und
ſpäter auszuleihen.
Wilhelm Goecke,

Halle a. S., Deſſauerſtraße 6 b.

53
4



Nummer 114. 1905. Merſedurger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Dienſtag, den 16. Mäi.

Bruno Vreytag,
empfiehlt

Gegr. 1865.

in überraschender Auswahl in allen Preislagen
Neuheiten: Kleiderstoffe und Blusenstoffe in Wolle und Baumwolle,
Seidenstoffe, Leinen- und Baumwollen-Waren. Wäsche, Buckskins,
Jacketts, Paletots, Umhänge, Havelocks, Reisemäntel. Pertige
Kostüme, Blusen, Kleiderröcke, Morgenröcke, Unterröcke. Kinder-
Konfektion für Knaben und Mädchen. Teppiche, Gardinen,
Portièren, Möbelstoffe, Decken etc. (603

Anfertigung von Konfektion und Wäsche. Muster- und Auswahlsendungen nach auswüärts bereitwilligst.

Höhe
der

Auf
der Margarine- Fabrikation ſteht

die beliebte Delikateß-Margarine

„Solo in Carton“
denn ſie wurde auf der Allg. Ausſtellung für
Nahrungs- und Genußmittel in Königsberg i. P.

(v. 22.4. 10./5. 05)

wiederum
mit der höchſten Auszeichnung der Branche,

Goldene Medaille
bedacht! Ein Beweis für die überaus günſtige
Beurteilung dieſes einzig daſtehenden

Butter Erſatzes!

V Eisenbahnstation. Bolbäder in bel. Stärke auch mit Kohlensäure.h Inhalation zerstäubter Sole. Trinkkuren. Täglich Kurmusik.
h Eröffnung Mitte Mai Herrlich am Pusse des waldreichen Kyff-

häuser unä gegenüber der Hainlaite gelegen. In der Nähe das
Kaiser WlUheim- Denkmal u. zahlreſohe Burgen. Gesunder

Wohnort far Rentner und Pensionäre. Verkäutliche Grundstücke
88 335 ige Mieten, Gas, Hauswasserleitung, höhere Sohulen,

h e

Solbad Frankenhausen hen

gpekte und Auskünfte durch den

Karten
vorrätig in der

Fromdenverkehrs- Verein

KreisblattDruckerei. Lehrfabrik,

-Technikum JImenau,
Maschinenb. u. Elektrotechnik. Abteilungen
fur Ingenieure, Techniker u. Werkmeister.

Für Verwöhnte Raucher!
10 Pfg.

10 Stück 65 Pfg., 100 Stück Mk. 6.00,
500 Stück Mk. 29.00 franko.

I

cc M 2

No. Dom Xo. I.
Mitglied des Rahatt-Spar-Vereins.

avana-Kusschuss-Zigarre.

e

Klvert Dietzold, Rerſeburg,
(1056

Hausbheſttzer Verein!

Mittwoch, den 17. d. Mts.,
abends Uhr:Vierteljahrs-Perſammlung

im Saale der „Reichskrone“,
zu welcher mit der Bitte um recht
zahlreiches und pünktliches Erſcheinen
ergebenſt eingeladen wird. Gleich-
zeitig werden die Mitglieder des
Bürgervereins für ſtädtiſche Jntereſſen
ſowie diejenigen Hausbeſitzer, welche
dem Verein noch nicht als Mitglieder
angehören, zu dieſer Verſammlung
freundlichſt eingeladen.

Der Vorſtand.
Tagesordnung.

1. Mitteilungen.
2. Den 10. Verbandstag des Pro-

vinzial-Verbandes der Haus und
Grundbeſitzer-Vereine der Provinz
Sachſen betr.

3. Verſtempelung von Mietsverträgen.
4. Vortrag des Kunſt- und Handels-

gärtners Kretſchmann über An
lage und Ausſchmückung von Haus-
vorgärten und Balkons.

5. Verſchiedenes.

Germaniſche
Fiſchhandlung.

Empfehle friſch auf Eis:

n Schellſiſch,Schollen, Cabel-
jjau, Büclinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Jungvieh Auktion.

Freitag, den 19. Mai,
9 Uhr vormiättags,

ſollen auf dem Schäfereihofe zu
Günthersdorf
15 Färſen,
W jg. Zuchtbullen,
1 ſprgf. Zuchteber

öffentlich bei ſofortiger Zahlung und
Abnahme verſteigert werden. (1034

Koetzſchlitz.

W. Kaiser
Pferdeauktion.

Am Mittwoch, den I7. d. M.,
vorm. 9 Uhr, werde ich für

Rechnung wen es angeht im
Gaſthof zum roten Hirſch

1 braunes Reit- und Wagen-
pferd, ca. 1,7 groß,

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung

verſteigern. (1045Merſeburg, den 12. Mai 1905.
Fried. M. Kunth.

Auktion.
Jn MittwochAuktion kommt noch

1 Ackerpferd (Schimmel)

zum Verkauf. (1052

(1039

Fried. M. Kunth.

Privat Theaters Gesellschaft Merseburg
Vom 19. Oktober 1828.

(Mitglied des Verbandes der Privat-Theater- Vereine Deutschlands.)
Dienſtag, den 16. Mai 1905, im Tivoli

e I
S Feſt Aufführung

zur 100. Wiederkehr des Todestages unſeres großen Dichterfürſten
Friedrich von Schiller.

Programm:
Prolog mit Schlußtableau. Ouverture z. Op. Tell

von Roſſini. (970Wilhelm TWell“
Schauſpiel in 5 Aufzügen von Fr. v. Schiller.

Mit neuen Dekorationen und Koſtümen. 65 Mitwirkende. Zwiſchenakts
muſik von der geſamten Stadtkapelle. Der eventuelle Reinertrag iſt zu

gemeinnützigen und wohltätigen Zwecken beſtimmt.

e Beginn der r n r34 im orverkau perrſi 1,00, 1. aPreiſe der Plätze: (nummeriert) Mk. 0,60, lag Mk. 0,40; an be

Abendkaſſe Sperrſitz Mk. 1,25, 1. Platz Mk. 0,75, 2. Platz Mk. 0,50. Der
Vorverkauf befindet ſich bei Herrn Otto Fuchs, kl. Ritterſtraße (Sperrſitz,
1. und 2. Platz), Frauz Pertus, Dom (1. und 2. Platz).

Der Vorſtand.

Eröffnungsmarſch.

o es 2 ua c e
S

Japanischer Balkonschmuck Blitzmischung. Nach besonderem Verfahren
innerhalb 4 Tagen aufgehend. Anweisung liegt bei.

H. Um Fenster, Balkon, Laube, kahle Wände o rasech mit anmutigem Grün und
R Blumen zu bekleiden, beziehe man ein Samen-Sortiment japanischen Balkon-i schmuck von blühenden Kletter- und Schlingpflanzen Blitzmischung 1

1050) das ganze Sortiment Samen Mein Doppelsortiment M 2, Das Sortiment enthält zauberhaft rasch wachsende alles
äber und über mit anmutigem Grün schmückende Kletterpflanzen, die ein farben-
prächtig blumiges Kleid schnell über alles Unansehnliche am Haus und im Garten
werfen, säüssen Wohlgeruch über die Umgebung ausbreiten.

Alte Blumentöpfe, Kästen, Kübel, freies Land, auch schlechter Boden ist ver-
wendbar: nach 3 Tagen gehen die Samen auf, man hat später nichts weiter zu tun,
als die Zweige hoch zu binden und dann rankt es und blüht es den ganzen Sommer
hindurch bis tief in den Herbst hinein. Die Aufträge sind zu richten an die Blumen-
gürtnereien Peterseim Erfurt, welche Firma den Verkauf und den Versand vornimmt.

Stiefmütterchen, edle riesenblumige, 100 Pflanzen M 1 Nelken, steifstenglige
edle grossblumige, 120 Pflanzen M 2 Thäringer Wetterhäuser. mit Starkasten und
grossem Thermometer 98 Pf. Eucalyptus Fieberheilbaum, der berühmte Luftver-
besserer Eucalyptus globulus, der heilsame Kräfte birgt gegen Influenza und Asthma,
sollte in keinem Wohnzimmer, vor allem in keinem Schlafzimmer fehlen: Eucalyptusbaum-
Pflanzen in Töpfen 75 Pf, 3 Exemplare M 2 Zimmerakazien in Töpfen 35 Pf.

Von Mittwoch den 17. d. Mts. ab ſteht
ein Transport beſter und ſchwerſter, hoch

tragender 105Kühe und Kalben
ſowie ſehr ſchöne Zuchtbullen bei mir zum Verkauf.

Otto Heilimann.
Dienſtag: er Stelluug ſuchtHausſchlachtene Wurſt. verlange die „Deutſche

Bielig, Lindenſtr. 12.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Vakanzenpoſt“, Eßlingen a. N
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